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Or.-1n9' W. GLASER' Nachrichtentechnische Einrichtungen in der Landwirtschaft 

1. Einführung 

Während in der industriellen ProduI,tion der Schritt zur 
VoUautomatisierung bestimmter Produktionsvorgänge in vie­
len Fällen bereits getan ist und fast in der gesamten Industrie 
die Steuer- und Regeltechnik einen immer breiteren Raum 
einnimmt, gewinnt die Automatisierung in der Landwirtschaft 
nur sehr zögernd an Boden. Bestimmte Arbeitsvorgänge sind 
zwar über die reine Handarbeit hinaus bereits weitgehend 
mechanisiert; automatische Steuer-, Regel-, KontroU- und 
nberwachungseinrichtungen auf hydraulischer, pneumatischer 
oder nicht zuletzt elektronischer Grundlage sind jedoch in der 
landwirtschaftlichen Praxis noch recht selten zu finden [1] [2]. 

Die Gründe dafür liegen im wesentlichen in der unterschied­
lichen Produktionsweise der landwirtschaftlichen Betriebe 
gegenüber der Industrie. Sie verbieten eine rein schematische 
t1bertragung der Erfahrungen, die bei der Automatisierung 
und der Einführung moderner technischer Hilfseinrichtungen 
in der Industrie gemacht wurden, auf die Verhältnisse der 
Landwirtschaft. Andererseits steht jedoch außer Zweifel, daß 
wesentliche Teile der Arbeits- und Produktionsprozesse gerade 
in landwirtschaftlichen Großbetrieben durchaus der Einführung 
der modernen Technik zugänglich sind und daß in Zukunft 
solche Verfahren sogar unbedingt angewendet werden müssen, 
wenn unter rationeLlstem Einsatz aller Arbeitskräfte die Ar­
beitsproduktivität der Landwirtschaftsbetriebe gesteigert wer­
den soll. 

Einer dieser Angriffspunkte ist nepen der stärkeren Anwen­
dung modernerer elektronischer Geräte der Steuer-, Regelungs­
und nicht zuletzt auch der Meßtechnik zweifellos der Einsatz 
bewährtel" und leistungsfähiger nachrichtentechnischer Ein­
richtungen im landwirtsch.aftlichen Produktionspro-zeß. Darauf 
soll in diesem Rahmen näher eingegangen werden. 

2. Die Technik der ortsfesten Nachrichten-
verbindungen 

2.1. Telefonnetz 

Die ungenügende Vermaschung des Telefonnetzes in den länd­
lichen Bezirken verursacht immer wieder Schwierigkeiten bei 
einer schnellen Nachrichtenübermittlung. Ein weiterer Ausbau 
des Netzes durch die Deutsche Post ist prinzipiell möglich und 
auch vorgesehen, jedoch stark von den örtlichen Gegeben­
heiten ahhängig. Die NObwendigkeit eines solcl1en Ausbaues 
sollte in jedem einzelnen Fall ökonomisch belegt und mit den 
zuständigen Organen der Deutschen Post abgestimmt und 
beraten werden. 

2.2. Wechselsprechanlagen 

Der Einführung der in ihrer Bedienung sehr einfachen und 
zweckmäßigen Wechselsprechanlagen stand bisher entgegen; 
daß die von der Industrie angebotenen Geräte für Büroräume 
gedacht und dem mitunter rauhen Betrieb in der Landwirt­
schaft nicht gewachsen waren. Inzwischen stehen Einrich­
tungen zur Verfügung, die in ihrer Konstruktion (Gußgehäuse) 
und in der Art ihrer Montage und Verkabelung auch unter 
ersch~erten Bedingungen noch einsatzfähig sind (Staub, 
Feuchtigkeit, Temperaturänderungen). Die Geräte sind durch­
weg transistorisiert und können deshalb sowohl aus dem Netz 
als auch aus Batterien (Akkumuliltoren) gespeist werden. 

Derartige Anlagen dürften wegen ihrer leichten Bedienbarkeit 
(Ersatz des Telefonhörers durch ein eingebautes lautsprechen­
des Mikrofon, Anwahl des Teilnehmers lediglich durch Be­
tätigung eines Schalters ader einer Taste) als schnelle Verbin­
du~o-smöglichkeit zwischen örtlich feststehenden Produktions­
bereichen - z. B. Schweine- und Rinderhaltung, Lagerhaltung, 
Speicher usw. mit der Wirtschaftsleitung - besonders geeig­
net sein. 
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Projektierung und Aufbau einer solchen Anlage erfolgen zu­
meist durch den VEB Fernmeldeanlagenbau, der außer der 
Installation dw Geräte auch die Erstellung der tJbertragungs­
leitungen übernimmt, sofern die Grenzen des Betriebsgeländes 
dabei nicht überschritten werden. Anderenfalls &ind als Ver­
bindungswege Mietlleitungen der Deutschen Post einzusetzen. 

2.3. Femschreibanlagen 

Fernschreiber kommen innerhalb landwirtschaftlicher Betriebe 
kaum als Dispatcheranlagen in Betracht, da dart nicht die 
Notwendigkeit bestehen wird, durchgegebene Befehle und 
Anweisungen gleichzeitig schriftlich zu fixieren und damit 
dokumentarisch festzuhahen. Ihr wesentlicher Anwendungs­
bereich wird in steigendem Maße auf dem Gebiet der Daten­
übertragung liegen (tJbermittlung von Zahlenmaterial an 
zentrale Verrechnungs-, Buchungs- und Auswertestellen in den 
Kreisstädten usw.). Hier kann auf Untersuchungen verwiesen 
werden, die vom Institut für Agrarökonomik Neetzow der 
Akademie der Landwirtschaftswissenschaften bereits durchge­
führt wurden [2]. 

2.4. Meßwertübertragung 

Anlagen zur tJbel'tragung von Meßwerten oder Steuersignalen 
werden in der Industrie in steigendem Maße angewendet und 
dienen dort zur automatischen und haThautomatischen Uber­
wachung, Kontralle und Steuerung von Produktionsvorgängen. 
Es stehen Einrichtungen zur Verfügung, die die gleichzeitige 
tJbertragung einer Vielzahl von Werten oder Signaloo über 
eine Leitung gestatten, die dann gemeinsam in einer Zentral­
stelle angezeigt, ausgewertet und registriert werden können. 
Derartige AI1Iiagen sind in der Landtechnik bisher noch nicht 
zum Einsatz gekommen, obgleich sich zweifellos wesentliche 
Anwendungsgebiete ergeben, etwa die Fernüberwachung von 
Temperaturen und Feuchtigkeits- oder Helligkeitswerten im 
Boden, in SilDS, Lagern, Ställen oder Gewächshäusern an 
zentralen Stationen. Auf ähnliche Weise lassen sich Maschinen 
adet. Aggregate, die längere Zeit ohne BedienungsperSonal 
arbeiten, gemeinsam von einer Zentrale aus überwachen bzw. 
ihr jeweiliger Betriebzustand kontrollieren; durch den Einsatz 
von Lichtschranken .lassen sich Bewegungsvorgänge erfassen 
usw. 
Es erscheint zweckmäßig, alle Kontrallgänge, regelmäßig not­
wendigen Beobachtungen, Zählungen oder Registrierungen 
bestimmter Objekte im Betriebsablauf einmal ZU erfassen 
und auf die Anwendbarkeit automatischer Fernmeldeeinrich­
tungen in technischer und ökonomischer Hinsicht zu unter­
suchen. 

2.5 .. Bildübertragung 

Beim heutigen Stand des Einsatzes der Elektronik in land­
wirtschaftlichen Betrieben erscheint es etwas verfrüht, den 
Einsatz der industriellen Fernsehtechnik zu diskutieren. MaIl-_ 
sollte jedoch die oft noch bestehenden rein technischen Vor­
urteile fallen lassen und auch diese Möglichkeit vorerst allein 
vom Standpunkt des wirtschaftlichen Nutzens betrachten, 
den der Aufbau einer Fernsehkamera an geeigneter Stelle im \ 
Betriebsgeschehen und die dadurch mögliche Uberwachung 
des .Produktionsprozesses, die Orientierung über Fahrzeug­
bewegung und -ausnutzung usw. von einem entfernten Ort 
aus bringt. 

2.6. Andere Möglichkeiten zur Realisierung des Uber-
tragungsweges 

In der UdSSR werden seit Jahren Versuche unternommen, 
das Mittel- und Niederspannungsnetz der Energieversorgung 
als meist vorhandene gemeinsame Anlage zwischen mehreren 
Teilnehmern ?:tll' Ubcrtrugung von Nachrichten (Telefo-n­
gesprächen) für die Zwecke der Landwirtschaft mit zu ver­
wenden [9] [5]. In Deutschland steht bisher laut Post- und 
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Fernme:1derecht diese Art der Ausnutzung dei' Energieleitun­
gen für Fernmeldezwecke lediglich den Energieversorgungs­
unternehmungen ,. ... für den innerbetrieblichen Nachrichten­
verkehr ... " zur Verfügung. 
Eine \~eitere Möglichkeit besteht grWldsätzlich im Einsatz 
der Richtfunktechnik mit ihren extrem hohen Frequenzen 
(etwa 2 bis 12 GHz). Mit diesen Geräten werden seit Jahren 
von Post, Reichsbahn und anderen Bedarfsträgern ortsfeste 
Verbindungen aufgebaut, die als selbständiges Nachrichten­
fletz oder zur ErgänzWlg bestehender Drahtleitungen einge­
setzt werden. Ihr Einsatz in der Landwirtschaft der DDR 
dürfte jedoch zumindest unter den gegenwärtigen Bedingun: 
gen wirtschaftlich noch nicht vertretbar sein. 

3. Technik der beweglichen Nachrichten-
verbindungen 

Bewegliche VerbindWlgen sind erforderlich zwischen Teil­
nehmern, deren Standort ständig wechselt und die damit nicht 
an ein fixes Nachrichtennetz angeschlossen werden können, 
also z. B. zwischen der technischen LeitWlg eines Landwirt­
schaftsbetriebes und den Reparatur- und Einsatzgruppen im 
Gelände, . zur Einweisung von Flugzeugen vom Boden aus 
(SchädlingsbekämpfWlg, Düngung) usw. Für diese Anwen­
dungsfälle kommen FunkverbindWlgen in Frage. Vor einigen 
Jahren wurden verschiedenen MTS zum Aufbau von NaCh­
richten verbindungen zwischen der Zentrale und ihren Außen­
stelIen fahrbare UKW-Sprechfunkanlagen zur VerfügWlg ge-

. stellt, die dann in fast allen Fällen wegen ihrer Schwerfällig­
/ keit als ortsfeste Anlagen betrieben wurden und sich als sehr 

zweckmäßig erwiesen. Dieser Weg, Funkgeräte für den Auf-­
bau eines ortsfesten Netzes einzusetzen, ist heute wegen des 
immer mehr ansteigenden Frequenzbandbedarfs in allen zur 
VerlügWlg stehenden Frequenziliereichen nicht mehr gangbar, 
so verlockend auch die Möglichkeit der Vermeidung aller 
Leil7Ungssorgen für den Praktiker erscheinen mag. Auf die 
VerwendUng von RichtfWlkverbindWlgen als bedingte Aus­
nahme von dieser Regel wurde unoor 2.6 bereit!; hinge­
wiesen. 
Für den Einsatz in der landwirtschaftlichen Prax.is scheinen 
WlS die im folgenden betrachteten zwei Gruppen von Funk­
geräten für die HersteUung beweglicher Nachrichtenverbin­
dungen zweckmäßig und wirtschaftlich einsetzbar zu sein. 

3.1. Einbaufähige, mobile Funksprechanlagen 

Diese Geräte arbeiten im UKW-Bereich und sind in Masse 
und Umfang auf einen Einbau in PKW abgestimmt. Sie ge­
statten eine zuverlässige und dauemde Verbindung z. B. 
zwischen einer festen Zentrale und einem oder mehreren im 
Gelände befindlichen PKW. Diese Anlagen sind fahrzeug­
gebunden Wld werden deshal·b auf solchen lan4wirtschaft­
lichen Maschinen oder Fahrzeugen kaum wirtschaftlich ein­
setzbar sein, die nur ·in einem relativ kurzen Zeitraum inner­
halb eines Jahres genutzt werden. Durchaus sinnvoll erscheint 
der Einsatz dagegen in den Materialwagen der Technischen 
Dienste (Reparaturbrigaden), in den Dienstwagen . der Land­
ambulatorien, der Tierärzte usw. 

3.2. Handfunksprechgeräte 

Diese Gruppe von Funkgeräten · scheint am meisten dazu 
geeignet, sich als universell einsetzbares Nachrichtengerät 
den besonderen Bedingungen der Land- und Forstwirtschaft 
anzupassen. Geräte dieser Art werden heute außer im UKW­
Bereich bevorzugt im sogenannten Industriefrequenzbe,eich 
um 27 MHz betrieben, d. h. an der Grenze zwischen UKW­
und Kurzwellenbereich. Obgleich das dort zur VerfügWlg 
~tehende Frequenziliand verhältnismäßig schmal ist und ins­
gesamt nur Raum f:ür max. etwa 26 Sprachkanäle freiläßt, 
sind doch sowohl die technischen Voraussetzungen für den 
Bau leichter, kleiner und 'billiger Geräte als auch die Aus­
breitWlgsbedingUngen in diesem Frequenzband etwas gün­
stiger a.ls im UKW-Bereich. Masse und Größe einer Sende­
Empfangseinheit entsprechen etwa denen der bekannten 
Transistor-Taschensuper (Stemchen,. T 100). Als Antenne wird 
eine etwa 1 m lange ausziehbare Stabantenne verwendet. Der 
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Sprechbe(rieb erfolgt über eine Hör-Sprech-Taste ebenso wie 
bei einer drahtgebWldenen Wechselsprechanlage. Die Reich­
weite einer solchen Verbindung liegt zwischen etwa 1 km im 
dichtbebauten Stad~ebiet und etwa 8 km bei ungestörter Aus­
breitung im Flachland. Bei Geräten dieser l\.rt ist der Betrieb 
sowohl mit Trockenbatterie als auch mit aufladbaren NiCd­
Batterien üblich, wobei eine Batterieladung für etwa 10 bis 
20 Betriebsstunden ausreicht; für Ge~äte, die in der . Zentrale 
mehr ader weniger ortsfest eingesebzt s>ind, kann anstelle der 
Batterie ein Netzanschlußgerät eingesetzt werden. 

Der wesentlichste Vorzug einer derartigen Anlage liegt offen­
sichtlich in ihrer ,..Anpassungsfähigkeit und damit ihrer opti­
malen Ausnutzbarkeit gerade bei den dauernd wechselnden 
Anforderungen der land- und forstwirtschaftlichen- Betriebs­
praxis. Da die Geräte weder fahrzeug- noch personengebWldcn 
sind, können sie tägilich neu ausgegeben und dort eingesetzt 
werden, wo man sie unter den vorherrschenden Bedingungen 

. gerade 'braucht. Durch die ungerichtet strahlenden Sende- Wld 
Empf.angsantennen ist das Ansprechen eines Teilnehmers 
auch bei unbekanntem Standort möglich. 

4. Wirtschaftlichkeitsfragen 

Der Einführung moderner elektronischer Geräte, darunter 
auch Nachrichtengeräte, steht heute noch allzuoft seitens der 
Landwirtschaft eine gewisse Voreingenommenheit gegenüber. 
Sie resultiert aus den bisher vorliegenden ErfahrWlgen mit 
Geräten, die mit Elektronenröhren bestückt und somit den 
AnforderWlgen eines rauhen Betriebsklimas oft nicht ge­
wach.sen waren, oder mit Geräten, die ·in ihrer konstruktiven 
Ausführung den Forderungen der Landwirtschaft nicht ent­
sprechen. Beide Einwände sind nicht stichha1tig. Durch den 
Einsatz von Transistoren lassen sich heute kleine, leichte und 
elektrisch wie mechanisch zuverlässige Geräte aufbauen. 

Durchaus berechtigt sind dagegen Kritiken, die eine wirt­
schaftliche Begründung für den Nutzen derartiger in der 
R egel nicht billiger technischer Einrichtungen fordern, um 
Fehlinvestitionen zu vermeiden. Leider zeigt sich jedoch, daß 
die dazu seitens der Landwirtschaft notwend.igen Unter­
suchungen bisher noch nirgends durchgeführt worden sind. 
Während die Industrie sich seit Jahren bemüht, im Produk­
tionsprozeß auftretende Ve:rlustzeiten zu erkennen und zu 
beseitigen, wird dieses Gebiet offenbar in der Landwirtschaft 
nur in ungenügendem Maße bearbeitet. Es spricht für sieh, 
daß keine der von uns befragten Stellen (technische und öko­
nomische landwirtschaftliche Institute wie auch Praktiker der 
Landwirtschait) Angaben machen konnte, über die materiellen 
und Arbeitszeitverluste, die durch einen ungenügend ausge­
hauten Dispatcherdienst oder allgemein durch mangelhafte 
Nachrichtenverbindungen zwischen einzelnen Punkten eines 
landwirtschaftlichen Großbetriebes entstehen. 

Neben der exakten Untersuchung dieses Komplexes durch 
eines unserer . ökonomischen Institute erscheint es unbedingt 
zweckmäßig, kurzfristig einige der oben zitierten Geräte Wld 
EinrichtWlgen in der landwirtschaftlichen Praxis zu erproben. 
Die Ergebnisse wären dann sowohl in technischer als in 
ökonomischer Hinsicht auszuwerten Wld zu publizieren. Als 
besondere Schwerpunkte seien hier die Wechselsprechanlagen 
für den ortsfesten innerbetrieblichen Verkehr und die unter 
3.2 behandelten Handfunksprechgeräte für den Dispatcher­
Außen,dienst nochmals erwähnt. 

Ohne aul exaktere Zahlen einzu"mehen, sollen hiffl'zU einige 
Richtwerte zur Orientierung genannt werden: 

Eine komplette Haupt- oder auch Nebenstelle einer W echsel­
sprechverbindung wird einschließlich der notwendigen Ge­
bäude-Installation mit etwa 1000 MDN angesetzt, die Lei­
tungskosten für eine komplette Anlage mit z. B. 1 Ha.upt­
und 5 Nebenstellen in rund 60 bis 100 m Radius zusätZJl:ich 
mit etwa 1500 MDN. Werden Verbindungen außerhalb des 
Betriebsgeländes benötigt, so gelten dafür die festgelegten 
Preise für Mietleitungen der Deutschen Post [6). Der Preis 
für 27-MHz-Handfunksprechgeräte liegt dagegen bei etwa 

(Schluß siehe Seile 549) 
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27,30 MDN/h Betriebskosten (DK, OIe, 1 Akh) 
Instandsetzungskosten (4 %) 
Abschreibungen (Zapfstellen 3 %, 

3360 MDN 

Technik 10 %) 18802 MDN 
Kosten je m3 verregnetes Wasser bei 
300 mm Regenhöhe auf 365 ha (1825 Betriebs-h) 

200 mm Regenhöhe auf 365 ha (1216 Betriebs-h) 

100 mm Regenhöhe auf 365 ha ( 608 Betriebs-h) 

0,065 MDN 

0,076 MDN 

0,106 MDN 

g) mit feststehenden Zapfstellen, Beregnung je Zapfstelle 
1 ha, Auslegung auf 365 ha, 5 Traktorzapf,vellenpumpen 
750 m 31h 60m WS 

Anlagekosten (365 Brunnen, 5 60-PS-Traktoren, 5 Pumpen, 

36,20MDNjh 
5 Regner 451 750 MDN (1 2317 MDNjha) 
Betriebskosten (DK, OIe, 2 Akh) 
Instandsetzungskosten (4 %) 
Abschreibungen (Zapfstellen 3 %, 
Technik 10 %) 

4200 MDN 

20902 MDN 
Kosten je m3 verregnetes Wasser bei 
300 mm Regenhöhe auf 365 ha (1460 Betriebs-h) 

. 0,07 MDN 
200 mm Regenhöhe auf 365 ha ( 966 Betriebs-h) 

0,082MDN 
100 mm Regenhöhe auf 365 ha ( 487 Betriebs-h) 

0,117MDN 
Akh-Berechnung bei 75 m Entfernung feststehender Zapf­
stellen 
Aufstellung im Dreiecksverband, einmaliges Beregnen von 
einer Zapfstelle 5625 m2. Jedes Aggregat beregnet 120 mm 
von einer Zapfstelle 18 mm Regenhöhe (100 m3 in 2h) 
Die Bedienungskraft muß in 8 h jedes Aggregat zwÖHmal 
umsetzen. Für jedes Umsetzen stehen 30 min je Aggregat zur 
Verfügung, davon 10 min für Gehen zum nächsten )'raktor 
und 20 min für Abkoppeln von der Zapfstelle, 150 m weiter­
fahren, an der neuen Zapfstelle anschließen und einrichten. 
Leistung 200 m3jh = 1600 m3 verregnetes Wasser je 8-h­
Schicht; 1,12 hajh = 8,96 ha/8 h. 
Akh-Berechnung bei 100 m Entfernung feststehender Zapf­
stellen 
Dreiecksverband, einmaliges Beregnen von 1 Zapfstelle 1 ha . 
Jedes Aggregat beregnet 120 min von einer Zapfstelle, 
30 mm Regenhöhe (4 Aggregate 600 m3jh), 1 Ak muß In 

8 h 12mal umsetzen, dafür sind 30 min vorgesehen. 
8-h-Schichtleistung 3600m3 Wasser, 16 ha Fläche 

(Sdllll{J von SeiLe 544) 

800 MDN je Gerät und damit fast eine Größenordnung tiefer, 
als die bisher allein zur Verfügung stehenden größeren UKW­
Anlagen für mobilen Betrieb. Man sollte dabei etwa mit 4 
bis 6 Geräten je Dispatchersystem rechnen, die alle auf der 
gleichen, fest eingestelilten Frequenz a:l'beiten und folglich 
miteinander in Verbindung treten können. Exaktere Angaben 
sind gegebenenfalls vom VEB Fernmeldeanlagenbau bzw. dem 
Hersteller zu fordern. 
Damit sollte es gelingen, durch den Einsatz moderner nach­
richtentechnischer Mittel ·den bisher mangelhaften Dispatcher­
dienst und die Leitungstätigkeit in der Landwirtschaft zu 
verbessern, deren Beweglichkeit und Anpassungsfähigkeit be­
trächtlich zu vergrößern und so auch von dieser Seite her 
einen Angleich an den technischen Stand der Industrie her­
beiführen. 

5. Zusammenfassung 

Es werden ortsfeste und bewegliche Nachrichtenverbindungen 
zur Sprach-, Daten- und Bildübertragung diskutiert, die heute 
der Landwirtschaft zur Verfügung gestellt werden können. 
Dabei erscheint neben einfach zu bedienenden lind robusten 
\Vechselsprechanlagen besonders das leichte, universell ein­
setzbare und billige Handfunksprechgel'ät geeig11et, eine fühl-
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Schlu olgerungen 
Die gü stigste Rentabilitätsberechnung zei'gt das Beispiel 0, 
und z, I' bei 300 mm Regenhöhe MDN 0,065 je m3 Wasser. 
Wenn 'e Unkosten je Zapfstelle (Bohrbrunnen) um 250 
MDN g senkt werden, dann lassen sich die Gesamtkosten der 

. Anlage um rund 108000 MDN verringern. Dadurch könnten 
auch di Kosten je m3 verregnetes Wasser z. B. bei 300 mm 
Regen 'he von 0,065 MDN auf 0,057 MDN gesenkt werden. 
Sofern man anorganischen Dünger mitverregnet, werden 

ch die Kosten für einen 2. Arbeitsgang (Dünger­
eingespart, die sehr erheblich sind, weil der Zeit­
für das Düngerstreuen rund 1150 h höher liegt als 

die Beregnung insgesamt aufgewendeten 1 460 h. 
Diese insparungen betragen insgesamt 18000 MDN oder 
49,53 DNjha. Rechnet man hierzu den zusätzlichen Gewinn 
aus de Mehrertrag infolge des Beregnens, dann ergeben 
sich Ge amteinsparungen von 559,53 MDN je ha. 
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bare L" cke zu schließen und ein den Bedürfnissen der Land­
technik angepaßtes flexibles Dispatchersystem aufzuhauen, 
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